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WestlicherKriegsschauplatz:
! Heeresgruppe Kronprinz RrchPreM * '

» rü)
HesreS§r^PPe. - sntscher Kronprinz, : '

^ Bei und südlich von Lens war die NrMeriekMg '-

Ait 'gesteigert . In einzelnen Abschnitten ErkmLungs-
'
geseclüe ; Möstlich von Ornes wurden Gefangene g>
ftnacht . _ , i
i: . HsereZgrnppe Herzog MbrechL : -
^ Nach mehrstündiger Feuerwirkung stießen franAösi

'
che

Köleilungen nördlich von Badvnviller vor und dran¬
gen vorübergehend in unsere vorderen Gräben ein.

Eigene Anfklärungstrnppen brachten in den. obe¬
ren Sogesen Gefangene ein . p

SeMcher Kriegsschauplatz :^
Nichts Neues . Ms

Mazedonische yrout:
Im Cernabogen erhöhte GefechtstätigkeT^

Italienischer Kriegsschauplatz
Zwischen Brenta und Piave vielfach lebhafte Feüer-

kämpfc, mit besonderer Heftigkeit im Gebiete des Monte
Asvlone. Die Italiener haben ihre erfolglosen An¬
griffe nur südlich vom Monte Fontana Sec ca wie¬
derholt ; sie wurden abgewiescn.

In dem Piaveabschnitt nördlich vom Mvntclko
.verstärkte sich das englische Artilkeriefeuer.
1 Der Erste Generalquart -ermeister : Ludendorfs. ..
^ ^

Bei Lens im Artois standen die beiderseitigen M-
Mlerien in heftigem Feuerkamps . Die alte Grubenstadt
fist in diesem Kriege schon heiß umstritten worden und
mach der englischen 'Offensive Von Mitte Mai v . I . war
siwr Feind bereits in die nördlichen und westlichen Vor-
>orte emgedrungen . Weiter kam er nicht, und heute noch
-scheint die eigentliche Stadt , oder waS davon noch übrig
ist, im Besitz der Deutschen zu sein, die die 'Ausbeutung
wer Gruben nicht dein begehrlichen Feinde überlassen
Durften . Weiter entwickelten sich an der Westfront ver¬
schiedene örtliche Gefechte durch die fortgesetzte beiderseits
Nge Aufklarnngstätigkeit ; bei Ornes Hechtes Maas »fer)si
Decken bei einer solchen Gelegenheit wieder französische Ge- j
Aangene in unsere Hand . Ein xrös« cr, stark vorbereitetem
Vorstoß führte bei Badonviller in Französisch -LothringenF
Wdöstlich von Luncville , die Franzosen bis in unsere.
Worderstellungen . Me Reserven vertrieben den Feind
ZKwch wieder aus Anserm Gräben . Auch im vberen'
Kogesengebiek , also Wohl in der Gegend von Thann , wurde
bekämpft . Die Franzosen verloren dabei Gefangene an
Ans . — Im Brcnta -Piavcgcbiet dauert der Artillerie-
kainps an , an dem sich auch die englische Artillerie , die
M Piave nördlich vom Monte Montcllo in Position
äst , stark beteiligte . Ein italienischer Jnfanterieaugrifs,
-Ln Wollte Fontana Secc 'a sBerg der trockenen Quelle)
wurde verlustreich abgeschlagen . Me italienischen Un-

>' iriffe an der Höhenkette der vcnetianischen Berge zwi¬
schen Brenta und Piave sind nur auf die Verteidigung
durch Angriff eingestellt . Ob aber die starke Feuertätig¬
keit am Piave einen feindlichen Angriff vorbereiten , oder
einen erwarteten Vorstoß der Deutschen abwehren soll,
wwd sich zeigen .müssen.

chZNv KyUerwersorgrwg.
Die große Kohlenknappyeit berechtigt zu der Frage,

wie es komme, daß auch' dem deutschen Reich, dessen
Kvhlenschatze noch für Jahrtausende reichen, ein Kvhlen-
Mrangel nicht erspart bleibt . In milderer Form kannten
loir ja auch im Frieden den Kohlenmangel zu Hochkon-
Mnkturzeiten , wenn die Förderung dem vermehrten De ---
Lars nicht genügte , und als eine ständige Erscheinung'iw Herbst, wenn die Eisenbahnen durch die Transporte
fder Ernteerzeugnissc so sehr in Anspruch genommen wuv-
.den, daß der WngenP .rrk zur vollen Wagengestellung
ffiir die Kohlenzechen nicht mehr ausreichte . Der Krieg

. Visse beiden Erscheinungen verLchärs » : Me KvckSrn-

förderung bleibt ffinker Leni Kvhlcirbcdars zirrück, und dn
cHcrbst und Winter vergrößert sich der Fehlbetrag nocls
jgauz bedeutend dadurch, daß der Kohleutranspvrt wen
ihinter der Förderungsmöglichkeit zurüclbleibt . Mus diesen
'Verhältnissen ergeben sich drei Aufgaben : .
-1l . Steigerung der Kohlensörderling ;

° ^

2 . Werbeffernug der Transportvcrhältnisse;
3 . Soweit die bcidelr vorerwähnten Maßnahmen nicht

zur vollen Bedarfsdeckung führen , Verteilung der ver¬
fügbaren Kohlen aus die Verbraucher nach Maßgabe

) ihrer Wichtigkeit.
Me Kohlenförderung hat sich von dem star¬

ken Rückschlag zu Beginn des Krieges immer mehr er¬
holt und sich wieder dem Fricdensstande genähert . Me
geringere Zahl der Arbeiter und ihre unter den Kriegs-
einslüssen allmählich herabgchende Leistungsfähigkeit ver¬
picht » lau auszuglcichcn , indem Bergleute aus dem Hee¬
resdienst sreigemacht werden und indem die Arbeiter mehr
Schichten als im Frieden Verfahren , Was der Berg¬
bau an Maschinen und Material bedarf , wird ihm zur
Verfügung gestellt . Es ist diesen zielbewussten Bemü¬
hungen gelungen , dem Bergbau trotz dauernder Zunahme
der technischen Erschwerungen eine Leistungsfähigkeit zu
erhalten » die bei genügender Arbriterzahl Wohl eine Dek-
küng des Bedarfs ermöglichen würde . Die Zahl der gc-

' lernten Bergleute läßt sich aber nicht beliebig steigern,
zumal . nicht all ? Bergleute i-:n Heer entbehrt werden
können.

Der Kohlen trän Sport leidet zurzeit in glei¬
cher Weise , aber in sehr verstärktem Maße unter den
Schwierigkeiten , die alljährlich im Herbst und Winter
Lei den Eisenbahnen in Gestalt des Wagemnangels und
bei der Schiffahrt durch das Zerfrieren der Wasserstraßen
erntreten . Jrn Frühjahr und im Sommer können Eisen¬
bahnen und Schiffahrt die ganze Kohlenproduktion glatt
amnehmen und befördern . Im Herbst aber bringen die
Transporte von Kartoffeln , Rüben , Obst , Wein usw.
meist eine lleberlastnng der Bahnen mit sich, und im
Winter führen Eis uni) Schnee Störungen herbei . Im
Kriege haben sich die Verkehrsbedingnngen natürlich nicht
verbesserte Jetzt iw Winter ist die Kohlenfrage also
eine Transportfraqe . Eine Prodnktionssteigernng ist zur¬
zeit Zwecklos , meist sogar unmöglich , weil die Mehr-
mengen nicht abtransportiert werden können . Für den
Augenblick aber kann alle Hilfe nur von der Verbesse¬
rung der Nerkehrsverhältuisse kommen . Eines der hier¬
zu angewandten Mittel ist die Einschränkung des
Personenverkehrs, wodurch die Strecken für die
kriegswichtigen Transporte freier gemacht, der Wagen-
Umlauf beschleunigt nud die Wagengestellung an den
Zechen verbessert werden .

"
>

Die staatliche Regelung der K o h len v e r teilnn g
wurde im vorigen Winter ausgenommen » als der stark
anwachsende Bedarf der Kriegsindustrie den Kvhlemnangel
bedenklich verschärfte. Drei Gesichtspunkte traten dabei
in den Vordergrund : ^
X. Ausgleich zwischen Sommer und Winter durch Vor-

ratsansammlnng ; -
3. Sicherung der Belieferung der wichtigsten Verbraucher;
3 . Einschränkung und nötigenfalls Einstellung der Be¬

lieferung weniger wichtiger Verbraucher.
Ms der Neichskohlenkommissar Ende Juni die plan¬

mäßige Durchführung seines Programms begann , konnte
er die wichtige Aufgabe der Borratsbildung nur noch in
beschränktem Maße durchführen, wodurch natürlich für
den Winter die zweite Aufgabe : Sicherung der Belieferung
der wichtigen Verbraucher erschwert wurde . Am schwie¬
rigsten ist es , die notwendigen Einschränkungen des Ver¬
brauchs planmäßig nach kriegswirtschaftlich richtigen Ge¬
sichtspunkten durchzuführcu .

' weil hier das verständliche
und an sich berechtigte Privatinteresse enkgegensteht. So
erklärt es sich, daß die Kritik noch mancherlei Angriffs¬
punkte findet . Darüber darf man aber nicht vergessen,
daß die Kvhlenvcrteilung keine Kohlen schaffen und daß
sie eine volle Deckung des Bedarfs angesichts der Kviegs-
notwendigkeiten nicht ermöglichen kann.

In diesen Tagen liegt der Muck des Kvhlenmangcls ^
am schwersten auf uns . Wer man darf annehmm , daß
wir dm Höhepunkt der Krisis bald überschritten haben
werden , und man kann schon heute sagen, daß er über¬
wunden werden wird , ohne daß im Feld und in der Hei¬
mat di - Kraft zum Mirchhalten Schaden leidet.

Kaffes -Fmedrich-MrrsLetrers der AVirre.
Aus einem Felddericht.

Das 3 . Bataillon des Regiments wurde aitf der Straße
nach Udinc bis St . Gottarda vorgczogen und mit der Siche¬
rung der linken Flanke betraut . Die 11 . Kompagnie zweigte
nach Süden ab , um bei dem 5 Kilometer entfernten Ort
Bradamano den Vorpostcndienst zu übernehmen. Auf
tief durchweichten Wegen , vom strömenden Regen bis auf die
Haut durchnäßt, näherte sie sich ihrem Ziel . Da gewahrie!
man in 1020 Meter Entfernung auf der nach Udine führenden
Straße eine lange Kolonne von Lastautos, schweren
Geschützen und Bagage, offenbar ein Teil ^der zurückflutenden
Zsonzoarmec . Wenn dis Aufgabe der Kompagnie auch zunächst
eine andere war . eine» solchen Fang konnte man sich nick:
entgehen lassen. Also Tornister ab . im Laufschritt auf günstige ^
Schußweite heran und das Feuer eröffnet ! Und dann , wie
alles stockt und die Wagen ineinander hmeinfahren , die
Lo '. onne vollends mi . stürmender Hand genommen , Ehauffeurc
and Beglcitlcme abgeführr ! Indes schicken zwei Gruppen , die
;ur eigene» Sicherung nach links ausgeschiedcn waren , 150 Ge¬
fangene zurück , so daß der weit entfernt von ihrem Ba-
taitto . . operierenden Kompagnie die Beute bald über den Kopf
zu mochsen droht. Dazu hat der Gegner die geringe Stärke
des Angreifers erlzgnnt, setzt seinem weiteren Vordringen stär¬
keren Widerstand entgegen , zieht Maschinengewehre und Ver¬
stärkungen heran und sucht die Kompagnie zu umgehen und,
abzuschneiden. Sie muß um Hilfe bitten . Der Bataillonsführer
schickt zunächst auf Wagen mehrere der so glänzend bewährten
leichten Maschinengewehre , die den Gegner so lange in Schach
halten , bis die 9 . Kompagnie cintrifft , die die linke Flanke
der 11 . Kompagnie deckt . Nun wirft sich der Gegner in
mehr als Bataillonsstärke auf die 9 . Kompagnie und versucht , ^
als ihm der Angriff mißlingt , und ihm ein Vorstoß einer
kleinen Offizicrspatrouiile noch 40 bis 50 Mann abnimmt , das
Spiel noch einmal , durch Verlängerung seines rechten Flügels
unseren linken zu umgehen . Es muß eine weitere Kom¬
pagnie . die 12 . , eingesetzt werden . So wirst allmählich das
ganze Bataillon — die 10. Kompagnie ist als Reserve näher
herangczogen worden — ins Gefecht verwickelt. Es ist in¬
zwischen dunkel geworden , immer noch strömt der Regen l
und wandelt die flachen Schützenlöcher, die sich die Leute s
in die Wiesen und Maisselder gegrabeg haben, in Tümpel, l
und dann und mann fegt das Infanterie- und Maschimmge- !
ivchrfcucr des Feindes übtzr die Felder. Die Gegner haben
sich zäh in einander verbissen. Feder weiß , um was cs geht . !
Beim Italiener um die Bahn nach Udine , auf der — wir l
höre» die Züge rollen und beißen auf die Zähne beim ^
Gedanken was uns hier noch entgeht — die Reste der
Isonzoarmcc zurückflutcn. Bei uns um die Seiten- und
Rückendeckung der gegen Udine operierenden Division , die bei s
einem Durchbruch unserer schwachen Linie mit uns verloren
wäre . Ader bei Bataillonen, die englischen Tanks und Massen-
angrtsfcn stand gehalten haben , kommt italienische Infanterie
noch lange nicht durch . Und schließlich hatte fick der Gegner
doch verrechnet. Dadurch, daß er sich auf die ncueingesetzten
Kompagnien warf , bekam die 11 . Kompagnie Luft , konnte
sich Vorarbeiten und in den Besitz des Dammes der nach
Udine führenden Bahn setzen . Eine italienische Abteilung von
hundert Mann kommt auf dem Marsch nach Udine den Damm
entlang . Als sich vier Mann mit dem Nus : „Hände hoch !"
auf sie stürzen, werfen sie alles weg und lassen sich ab-
führcn. Anderen Abteilungen , die folgen , blüht dasselbe
Schicksal. Zwar wird den Gefangenentransporten nur die
unbedingt notwendige Zahl von Begleitsleuten nntgegeben ; aber
mit der Zunahme der Gefangencnzahl , die sich schon Tausend
nähert , schwindet auch die Kompagnie besorgniserregend zu¬
sammen und als man jetzt sogar noch einen Zug .heran¬
dampfen hört und der Kompagnieführer seine Macht über¬
blickt . stehen ihm nur noch 35 Mann mit zwei leichten
Maschinengewehren zur Verfügung . Aber sofort ist der Ent-
ickluß gefaßt , den Zug mizuhaltcii , und das;

'es , wie enwr der
gefangenen Offiziere auf Befragen erlügrt , wahrscheinlich^
Militärzug mit 2000 Mann s . k, der zur Bcrftacn :rg
nach Udine wolle, kann nur noch mehr reizen . Nasa, werLem
die beiden Maschinengewehre links und rechts vom Damm ust
Stellung gebracht und. wie der ziemlich langsam sahrenoe,
Zug beinahe auf gleicher Höhe ist. mit mächtigem Nattern aup
die Maschine losgelasfen . Sofort halt der Zug , Lokomotiv - ;
und Zugführer steigen ab und ergeben sich als erste . Danni
entsteigen dem fünfzig Wagen langen ^>ug Hunderte um
Hunderte erst schweren Schrecken in allen Gliedern und Gnade
rufend , dann , wie sie sehen, daß ihnen nur die Waffen
abgenommen werden und sonst nichts geschieht , lachend und
lebhaft gestikulierend. Ein komisches Kriegsbüd: Stehen da
immer drei bis vier Deutschs, umringt 'von 300 bis 400,
Italienern die ihnen ihre Waffen abgebcn , vielleicht west
sie sich von den Maschinengewehren , die sich im Hintergrund
immer wieder kurz zum Wort melden , wirklich einen staraeren
Gegner Vortäuschen lassen, vielleicht auch , weil sie froh sind,
den Krieg so billig los zu werden . Wohl mag sich nachher,
als die Stärke, bzw . Schwäche der Kompagnie nicht mehr
zu verbergen war , mancher Osfizicr , namentlich auch der Mit¬
gefangene Divisionskommandeur , geschämt haben. Aber da war
cs zu spät. In langer Kolonne, beinahe den Rest der Kock- '
-pagnie als Bcgleitleute aufbrauchcnd, verschwanden die 2000

Bataillon batte seine Ausgabe weit über den Befehl hinaus
erfüllt , übe: 3020 Gefangene und reiche Beute gemacht.



Die Friedensverharrdlttngen.
BrcsL -Litowsk , 15 . Jan . Um 5 Uhr nachmittags

hielt die deutsch - österreichisch - ungarische - russische Kom¬

mission zur Beratung der Gebicüsfragen ihre 4 . Sitzmug
ab . Staatssekretär v . Kühl mann teilte mit , daß, die
verbündeten Regierungen zu dem Entschluß gekommen
/ eien, die formellen Vorschläge der russischen Abordnung
ihrerseits gleichfalls in formulierter Form mündlich zu
beantworten . Er müsse aber nochmals darauf Hinweisen,
er halte die Art . daß die Bevollmächtigten gegenseitig
mit formulierten Schriftstücken verhandeln , für außer¬
ordentlich zeitraubend und den Erfolg Wenigs förderrrd.
Wenn man wirklich zu einem friedlichen Abschluß gelangen
wolle, so werde es sich in Zukiu .ft empfehlen, das Ma¬
terial durchzusprechen und dann von jeder Seite je einen
Herrn nur mit der Redaktion zu beauftragen . Hierauf
gelangte die materielle Antwort der Verbündeten
zur Verlesung, die folgenden Wortlaut hat : Tie der
deutschen und österreichisch-ungarischen Delegation über¬
mittelten Vorschläge der russischen Delegation betreffend
die Entwickelung der Tinge in den von den Zentral-
mächtcn besetzten Gebieten Rußlq -M weichen dermaßen
von den Ansichten der Verbündeten ab, daß sie in de »'

vorliegenden Form als unannehmbar be¬
zeichnet werden müssen . Tie Vorschläge tragen nicht den
Charakter des von den Mittelmächten angestrebten Ver¬
ständigung, sondern stellen eine einseitige russische For¬
derung dar , die den Wunsch vermissen läßt , die be¬
rechtigten Gründe der Gegcnseit» in Rechnung zu ziehen.
Trotzdem sind die österreichisch-ungarische und die deut¬
sche Abordnung bereit, nochmals und diesmal formu¬
liert ihre Anschauungen klar zum Ausdruck zu bringen
und noch einen Versuch zu unternehmen , ob die Verstän¬
digung Aussicht aus Verwirklichung hat . lieber einen Teil
des von den Verbündeten besetzten Gebietes ist in Ziffer 1
des deutschen Entwurfs gehandelt worden, er bedarf also
keiner weiteren Erörterung . Tie Frage nach den zurzeit
von den Verbündeten besetzten Gebieten, die
ein eigenes staatliches Leben besitzen , wäre rein
zeitlich in 4 Stadien zu gliedern : Ten Zeitpunkt zwischen
dem Abschluß des Friedens mit Rußland und der Be¬
endigung der russischen -Wrüstung , den Zeitpunkt zwischen
dem russischen und dem allgemeinen Frieden , den Zeit¬
punkt des Uebergangsstadiums für die neuen Völker und
endlich das endgültige Stadium , in dem die neuen Staaten
die volle Gestaltung ihrer staatlichen -Organisation durch¬
führen.

Es muß wiederholt daraus hingewiesen werden, daß
für di ' Mittelmächte — abweichend von dem , was
für Rußland der Fall ist — mit dem Abschluß des
Friedens mit Rußland keineswegs auch der all¬
gemeine Friede verbunden ist , daß sie vielmehr
gezwungen sind , mit den andern Gegnern den KrieA
weiter zu führen. Gegenüber der russischen Regie¬
rung erklären die Verbündeten Abordnungen aufs neue/
daß sie der Anschauung sind , die verfassungsmäßig zu¬
ständigen Organe in den neuen Staatsgebilden vor¬
läufig als vollkommen befugt anzuschen, den
Willen weiter Kreise der Bevölkerung auszudrücken. Tie
verbündeten Abordnungen nehmen Akt , von der Erklärung,
daß die russische Regierung aus der Tatsache der Zu¬
gehörigkeit der besetzten Gebiete zum Bereich des frü¬
heren russischen Kaiserreiches keine Schlüsse zieht, die
irgend welche tatsächliche Verpflichtungen der Bevölkerung
dieser Gebiete im Verhältnis zur russischen Republik aus-
erlegen würden, und daß die alten Grenzen des früheren
russischen Kaiserreiches, die Grenzen, die „durch Gewalt¬
taten und Verbrechen gegen die Völker gebildet" tourden,
insbesondere gegen das polnische Volk, zusammen mit

. . »« ,! >

W ruckt. M

kirr Album ist der Menschen innres Leben,
Das sufbewahrt in Gottes Händen bleibt:
Ein leeres Blatt wird jeglichem gegeben.
Und jeder ist nur , was er darauf schreibt,
Ein stiller Geist ist jahrelang geschäftig;
Die Zeit nur macht die feine Gärung kräftig.

Goethe.

Mächtiger als Gold.
Roman von M . Wiche.

(Fortsetzung.) (Nachvruck Verboten.)

^
18. Kapitel.

s Vor dem Telegraphenamt hatte Frau Lydia ihre
jDroschke kurze Zeit warten lassen , um Rolf durch ein
ZKabeltelegramm zu benachrichtigen, daß sie noch am
(nämlichen Tage sünfzehntausend Mark an ihn absen-
slden würde , dann war sie in ihre Wohnung gefahren,
und der Sohn des Antiquitätenhändlers hatte es nicht
schwer gehabt , von dem Portier ihren Namen und den
(Stand ihres Gatten zu erfahren . Nun war er allerdings
isrcher, daß man es nicht mit einer Diebin zu tun gehabt
chabe, und er konnte beruhigten Gemütes seine Vorbe¬
reitungen für die Reise nach Wien treffen, die er schon
'« m nächsten Morgen anzutreten gedachte.

Frau Lydia aber, nachdem sie gehört hatte, daß bis
ljetzt weder ihr Gatte noch Edith nach Dause gekommen
seien , ging in das Ankleidezimmer ihrer Pflegetochter hin-
, «mf , weil es ihr nun doch ratsam erschien die Kassette
' besser zu verwahren , schon um zu verhindern , daß sie
Hu einem Gegenstand der Erörterung würde . Als sie das
-Gemach bettat , fand sie die französische Kammerjungfer
Ediths und die alte Nanny darin vor. Mit der letzte-
» en hatte sie niemals auf besonders gutem Fuße gestan¬
den , und wenn es nach ihren Wünschen gegangen wäre,
würdest « gewiß nicht mehr im Hause gewesen sein. . .

dem Zarismus verschwunden sind , ebenso davon , daß
für die russische Regierung deswegen die Grundaufgabe
der jetzt geführten Verhandlungen nicht darin besteht,
uns . gegenüber das Verbleiben der genannten Gebiete im

Rahmen des russischen Reiches zu verteidigen , sondern
in der Sicherung der Willensfreiheit und Selbst¬
bestimmung der inneren Staatseinrichtung und de»
internationalen Lage.

In diesem Zusammenhang war die Frage aufzu-
werfen, aus welchem Rechtsverhältnis die gegenwärtig^
russische Regierung ihre Berechtigung und
Verpflichtung ableitet, für die . Sicherheit de*
Willensfreiheit und Selbstbestimmung dieser Gebiete bis
zum äußersten, das heißt unter Umständen bis zu*
Fortsetzung dec - Krieges einzutreten.

Der Krieg Zur See.
ChrisLiania, 16 . Jan . In einer Versammlung

englischer Landwirte sagte Lord Lamberg laut „TidenZ

Tegn ", im verflossenen Jahre feien mal so viek

Schiffe versenkt worden , als gebaut werden kennte» .

Neues vom Tage.
Der Reichskanzler im .Herrenhause.

Berlin , 15. Jan . Reichskanzler Graf Hertling
stellte sich heute dein preußischen Herrenhanse als Minister¬
präsident vor . Zum Wohnungsgesetz führte der Kanzler
aus , das Gesetz bezwecke, , die Bevölkerung , insbesondere
am Rande der großen Städte , vor gesundheitlichen Schä¬
digungen und die Heranwachsende Jugend vor den sitt¬
lichen Gefahren der überfüllten Wohnungen zu bewahren.
Den heimkehrenden Kriegern sollen ausreichende, gute
Wohnungen beschafft werden.

Die amtliche Erklärung.

zöse« zogen 4000 Deutsche sreizugebeu. Frankreich ver¬
langte für sich viel mehr . Wir habe» 419000 gefangen-
Franzosen und über 7000 Offiziere, mindestens doppelH
so viel als die Franzosen von uns haben. Es ist kei»
Zweifel, daß die Sabotage französischer Gefangenen vom
Frankreich amtlich gefördert wird . Tie deutschen Ge¬
gangenen find nur vom Sergeanten aufwärts von de«
Arbeit befreit . Dem A,:g , Prinz von Schönaich-Carolat«
erwidert ' General Friedrich , eine Denkschrift über dis
Zustände und über das , was geschehen ist, werde Herges
stellt . Unsere Forderungen swen nicht restlos erfüllt
aber wir werden nicht ruhen , bis dieses geschehen se«s
Der BolschewM -GesanÄLe von Japan abgelchnL.

Köln , 16 . Jan . Die „Kölnische Zeitung" meldstl
von der Schweizer Grenze : Ein junger Russe, der srü-

z her in Japan studierte, traf in Tokio ein und teilte
i seine Ernennung zum russischen Botschafter mit . Die-
s Japaner lehnten ab, einen maximalistischen Gesandtem

anzuerkcnneu. Der bischerige russische Botschafter wei¬
gerte sich, das Amtsgebäude zu verlassen.

Radau.
Frankfurt a . M . , 16 . Jan . Das stettv . General¬

kommando gibt bekannt, daß künftig öffentliche Ver¬
sammlungen verboten werden , wenn es noch einmal vor --
komme , daß, wie bei der gestrigen Versammlung der?
Baterlandspartei , in der Pfarrer Traub sprach , aus der
Straße Unruhen entstünden. (Auch in Mannheim mußt-
eine Versammlung der Vaterlandspartei wegen Ruhe--
störnngen aufgelöst werden. D . Sehr .)

Umbildung des Kabinetts Wskerle.
Budapest , 16 . Jan . Ungarisches Korr . - Büro . Nachf

Blättermeldungcn dürste sich in nächster Zeit eine Um¬
bildung des Kabinetts Wckcrle vollziehen «nd zwar i«

, der Form , daß die gesamte Regierung ein Nücktritlsge --

such überreicht und Wekerle mit der Neubildung des Ka¬
binetts betraut wird . Der Ministerpräsident dürste am«
Donnerstag vor dem König in Audienz erscheinen NE
den Vorschlag unterbreiten.

Berlin , 15. Jan . Im Hauptausschuß des Reichs¬
tags gab Unterstaatssekretär von dem Bussche namens
des Reichskanzlers die Erklärung ab , daß in den An¬

weisungen an den Staatssekretär v . Kühlmann für
die Verhandlungen in Brest - Litowsk keiner¬
lei Aenderung eingetreten sei . Hiemit dürfte allen
im Publikum und in der Presse umlaufenden Gerüchten
der Boden entzogen sein . Darnach verbleibt es bei der

Richtlinie des Friedensschlusses ohne Annexionen und
-Entschädigungen, sowie des Selbstbestimmungsrechts der
Völker .

' . , '
Vom Hauptausschuß. j

Berlin , 15 . Jan . In der heutigen Beratung des j
Hauptausschusses erklärte aus eine Anfrage des Ab-g . Erz- >

berger General Friedrich: In der bewußt schlechten.
Behandlung der Gefangenen stehe Frankreich ! s
sogar Häuter Rußland zurück. Gegenmaßregeln waren s
notwendig . Mindestens 800 aus Elsaßf-Lothringen Ver¬

schleppte werden in Frankreich widerrechtlich gefangen !

gehalten . Tie Verhandlungen nnr Engländern und Ru sen z
über die gegenseitigen Gefangenen haben gewöhnlich Er- ^
folg aehabt , während die Franzosen bei den Berhand - j
lungen in Bern stets Widerstand leisteten. Unmittelbare !

Verhandlungen mit den Deutschen an einem Tische ;
lehnten sie überhaupt ab . Trotzdem konnte erreicht werden, -

daß wenigstens die 48jährigen und älteren Jahrgänge
ausgetauscht werden. Wir haben versucht, 20000 Fa - s
milienväter zur Internierung in der Schweiz gegen ebenso '

viele gefangene Franzosen auszutauschen . Frankreich ging !
nickt daraus ein. Daraus schlugen wir vor , 5000 Frau - ,

Die Wirren in Nutzlanv.
Berlin , 16 . Jan . Die „Nationalzeitimg"

-
mckdöt

von der russischen Grenze : Die Wahlen zur verfassung¬
gebenden Versammlung in den -Ostsecprovinzen Livland
und Estland sind abgeschlossen . Sie haben eine über¬
raschende Niederlage der deutschfeindlichen Gemente iiK
diesem Teil des russischen Reichs gebracht. _ . ^

IMsArtris« 17. Januar lSlS.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Grenadier Hans
Kirn, Sohn des Johs . Gg . Kirn Hornberg; Gefr.
Jak . Mast von Neuweiler; Grenadier Jakob Kirn,
Sohn des Schreinermstrs . I . Kirn von Walddorf (er
erhielt auch die Silb. Verdienstmedaille) ; Jakob Dengler
von Eb Hausen.

Das Eiserne Kreuz und die Silberne Verdienstmedaille
erhielt ferner Ers . -Res. Johannes Geigte von Enz-
klösterle. Seine Brüder, Gefr . Ehr . Geigle und
Ers . -Res. Friedr. .Geigle sind ebenfalls im Besitz beider
Auszeichnungen.

* Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen:
LandfturmmannAdam Schweizer von Ueberberg.

. .. Wo ist ver Schlüget zu vem Echmuckschrank Oes
Fräuleins ?" fragte sie. „Sie Weroeri ja vermutlich
Missen , wo meine Nichte ihn verwahrt ."

Nanny nestelte an einem Bands , das sie um den
Hals trug, und brachte den unter ihrem Kleide verbor¬
genen Schlüssel zum Vorschein.

.. Hier, gnädige Frau — ich trage ihn immer bei
mir .

"
„ Was ist das nun wieder für ein unerhörter Leicht¬

sinn l " ries die Iustizrätin . „Wie leicht können Sie ihn
verlieren !"

Die Alte schüttelte den grauen Kops. -
„Nein , gnädige Frau — ich würde wohl leichter

mein Leben verlieren , als diesen Schlüssel. " .
„Nun ja , es kann Ihnen doch wirtlich mal etwas zu¬

stoßen. aus der Straße , in der Kirche oder sonstwo ! —
Aber das ist nun einerlei ! Jedenfalls bin ich sehr er¬
staunt, daß diese Schmuckkassette hier auf dem Tische steht,
während Sie sie als Bewahrerin des Schlüssels längst in
dem eisernen Schmuckschrank hätten untsrbringen müssen.
Wie kommt denn die Kassette überhaupt da her ?"

„Das sollte niemand besser wissen als die gnädige
Frau ", war die ruhige Erwiderung . „Denn die gnädige

- Frau hat den Kasten doch selbst dorthin gestellt. Fan-
chette wird es mir bezeugen können, denn wir waren
beide nebenan im Schlafzimmer , als es geschah ."

Frau Lydia biß sich in die Unterlippe . Sie hatte
sich verrannt , und es galt , etwas mildere Saiten aufzu-
ztrhen.

„Ach ja, jetzt erinnere ich mich . Ich war so in der
Eile , daß ich nicht Zeit hatte, mich nach dem Schlüssel zu
erkundigen . Also stellen Sie , bitte, die Kassette jetzt in den
Schrank . Und wenn Sie von meinem Manne oder von

! meiner Richte gefragt werden sollten , so sagen Sie , daß
j es schon am Vormittag geschehen sei .

" '

„Mein Gatte ist, wie Sie wissen, in solchen Kleinig-
ketten sehr genau , und er würde mir vielleicht Vorwür -e
mache», wenn er hörte, daß ich die Kassette nicht sogleich
UÄ: «r »erwahrt habe . Aber ich wußte eben, daß wir nur
rp^er-lässige Dienstboten im Hause haben , auf deren Recht-
fchaffenbeit man unbedingt vertrauen darf.

"
„Ja , das können Sie freilich , gnädige Frau ", sagte die

Alte . „Wenn hier im Hause mal was abhanden kom-
!» itte. von den Dienstboten hätte es sicherlich keiner

° a»«Lbls »."

Lydia ging wieder hinunter , und nachdem sie es ab-
hatte , etwas zu sich zu nehmen , versuchte sie zu

jük' lafe » . Aber Die lchweren Gedanken ließen ihr keine
Kuss . W- s sie geran, siel ihr nun Loch mit seinem.

ganzen Wucht auf das Gewissen, und sie konnte sich nicht
dazu aufraffen , noch einmal auszugehen , um die Abse«-

dung des Geldes zu bewirken . Das kam ja auch immer
noch früh genug , wenn sie es morgen fortschickte. Dis
Hauptsache war doch jedenfalls - daß durch das Telegramm
die Sorge von dem Herzen ihres „armen " Jungen ge¬
nommen worden war . Wenn nur nicht diese gräßliche.
Angst vor einer Entdeckung gewesen wäre ! Ein zweites
Mal , das glaubte sie mit Bestimmtheit zu fühlen , würde
sie es nicht ertragen können , als eine Verbrecherin, als
eine gemeine Diebin vor ihrem Manne dazustehen . Lieber
wollte sie sterben. Morgen , wenn sie das Armband wie¬
der in die Kassette praktiziert -hatte, würde die Entdeckungs¬
gefahr ja eine verschwindend geringe geworden sein.
Aber was konnte sich nicht bis morgen alles ereignen!
Der Iustizrat war so gräßlich pedantisch, und es war gar
nicht ausgeschlossen, daß er noch heute die Aushändigung
der Kassette mit ihrem gesamten Inhalt verlangte . Das

zu verhindern , mußte ihre haupsächlichste Sorge sein . Einer
Eingebung folgend , klingelte sie nach dem Mädchen und
befahl ihr, die alte Nanny zu rufen . Seit undenklichen.
Zeiten war sie der verhaßten Person nicht mit soviel
Güte und Liebenswürdigkeit begegnet , wie es jetzt ge-
schah.

„ Sagten Sie nicht neulich, Nanny , Sie hätten hier,
eine Verwandte , die Sie gern einmal besuchen möchten ? "

fragte sie. „Mir ist, als ob meine Nichte mir etwas
Derartiges erzählt hätte ."

„Jawohl , gnädige Frau , eine verheiratete Nichte.
Aber mit dem Besuchen ist es nicht gar so eilig . Die,
jungen Leute hüben sich auch seit Jahren nicht um mich;
gekümmert.

„Nun , es würde gerade heute sehr gut paffen. Siss
werden an diesem Abend nicht mehr gebraucht werden . .
Denn wir gehen alle miteinander zunächst ins Theaters
und später in eine Gesellschaft . Das Fräulein muß große«
Toilette machen, bei der sie sich nicht von Ihnen , sondern
nur von Fcmchette helfen lassen kann. Sie sind alsos
entbehrlich und dürfen ' Ihre Verwandten aufsuchen/s _ D



— Die Theologe »» im Kriege . Bon den 174
Studierenden der katholischen Theologie im Tübinger

Wilhelmstift stehen nach dem „D . V .
" 167 im Heeres-s

Nenst . Im Priesterseminar Rottenburg sind zurzeit zwek

Alumnen . Gefallen sind 45 Studierende des Wilhelms -'

stifts und 8 Mumnen . Vermißt sind 11 Studierende und,
ein Alumnus , gefangen 10 . Drei mußt « : wegen der Art,
ihrer Verwundung einen andern Beruf wählen . Aus¬

zeichnungen sielen Studierenden des Wilhelmsstifts , 153

M . Seit Kriegsbeginn sind 271 Studierende in den Heeres¬

dienst getreten . — Das evangelisch- theologische Seminar,
in Tübingen zählt in diesem Wintersemester 201 Theo- '

logen (davon anwesend 2) . Im Feld gefallen sind 71. .
— Die Zusammenlegung der Handwerksbe¬

triebe . Der Staatssekretär des Reichswirtschaftsamts,
Freiherr von Stein, hat auf Vorstellungen des Deut¬

schen Handwerks- und Gewerbekammertages mitgeteilt,

daß die Kriegsamtsstellen vom Kriegsamte veranlaßt

worden sind, sich in der Frage der Zusammenlegung
und Stillegung von Betrieben auf vorbereitende Ar¬

beiten zu beschränken und von irgendwelchen endgültigen

Maßnahmen abzuschen. Inzwischen ist das Reichswirt¬

schaftsamt mit dm beteiligten Dienststellen darüber ms

Benehmen getreten , ob die kriegswirtschaftlichen Ver¬

hältnisse es als notwendig erscheinen lassen, hinsicht¬

lich der handwerksmäßigen Betriebe besondere organisa - !

torische Maßnahmen in Aussicht zu nehmen . Sobald

aus diesen Erörterungen ein gewisser Ueberblick gewon¬
nen sein wird , beabsichtigt der Staatssekretär mit einigen

Vertretern des Deutschen Handwerks- und Gewerbekam¬

mertages Rücksprache zu nehmen.
— Zuschüße an bedürftige Kriegsteilnehmer.

Das Ministerium des Innern hat verfügt , daß Zuschüsse
an Kriegsteilnehmer von den Amtskörperschaften und

den großen und mittleren Städten im Einvernehmen
mit dem Verein „Kriegshilfe Württemberg " dann ge¬

geben werden könnm , wenn die wirtschaftliche Lage der

Gesuchsteller so schwach ist, daß ihnen die Rückzahlung
nicht auferlegt werden kann, durch den Zuschuß aber

voraussichtlich dauernd gekräftigt werden wird . Die Höhe
eines einmaligen Zuschusses soll 500 Mk . nicht über¬

steigen : mehrere Zuschüsse innerhalb eines Jahres darf
der gleiche Hilfsbedürftige nicht erhalten . Die Amts¬

körperschaften und Städte erhalten staatliche Beihilfen

zu diesen, nämlich bei einer Umlage bis zu 10 Prozent
50 Proz . , bei einer Umlage bis zu 15 Proz . 60 Proz
und Lei einer Umlage über 15 Proz . 70 Proz . ihres
Aufwands ' außerdem werden ihnen vom Staat und vom
Verein Kbiegshilfe Württemberg je 10 Proz . , zusammen
also weitere 20 Proz . , ihres Aufwandes ersetzt.

D"
. — Gegen die Payiernot . Die im Verbände

Deutscher Buchdrucker organisierten Gehilfen Groß-

Stuttgarts haben in . einer Versammlung beschlossen, in

einer Eingabe an den Reichskanzler die schleunige Be¬

seitigung der unhaltbar gewordenen Zustände zu ver¬

langen . Zu dem Papiermangcl komme die ungeheuer¬
liche Preissteigerung für alle .Sorten Papier und sonstige
'Drnckmaterialien , ferner die Einschränkung der Gas - und

Stromzuteilung . Alles zusammen habe schon jetzt zur

Stillegung von etwa 20 Prozent sämtlicher Druckerei-
Getriebe geführt . An der Beseitigung der herrschenden
Mißstände haben nicht nur die Unternehmer , sondern auH
die Arbeiter des graphischen Gewerbes das größte Inter¬
esse.

* Nagold , 17. Jan . Die Oberamtssparkasse Nagold
ist infolge Todesfalles in der Zeit vom 16 . —18 . ds . Mts.
einschl. geschlossen.

U Horb , l6 . Jan . (Hochwasser ) . Der orkanartige
Sturm , der unsere Gegend seit gestern vormittag heimsucht,
hat in verschiedenen Orten unseres Bezirks Schaden an¬
gerichtet , so an Dächern, Kaminen, Zäunen , Bäumen . Die
Telegraphenleitungen nach einzelnen Städten wurden zer¬
stört . Der Regen, den kur Sturm mit sich brachte, hat
den Schnee rasch zum Schmelzen gebracht und ein Austre-

„Ader ich habe nicht die geringste Lust dazu, gnädige
Frau . Und die eine oder die andere Handreichung kann
ich dem gnädigen Fräulein doch immer beim Ankleiden
tun . "

Wenn ich es nun aber ausdrücklich wünsche, Nanny!
Sie sollten außerdem unterwegs eine kleine Besorgung für
mich ausrichten . Oder werden Sie mir antworten , daß
Sie auch dazu keine Lust hätten ?"

„Das ist etwas ganz anderes , gnädige Frau . Wenn
ich einen Auftrag erhalte, richte ich ihn natürlich aus.
Wozu wäre ich denn sonst ein Dienstbote ? "

Frau Lydia war glücklicherweise erfinderisch genug , in
aller Eile einen solchen Auftrag zu ersinnbn, der die Alte
nach ihrer Ueberzeugung lange genug fernhaltsn würde.
Nanny entfernte sich gehorsain , nachdem sie ihn in Emp¬
fang genommen ; nach Verlauf von zwei Minuten jedoch
am sie schon wieder zurück.

„Aber Las gnädige Fräulein braucht doch auch Schmuck
für die große Toilette . Soll ich den Schlüssel zum
Schniucksckrank hkerlassen ?"

„Nein , nehmen Sie ihn nur mit . Ich möchte mich da
nicht mit der Verantwortlichkeit belasten, dis man nun
einmal auf Ihre Schultern gelegt hat. Es genügt , wenn
Sie mir das Etui mit den Perlen bringen , ehe Sie fort-
gehen . Einen anderen Schmuck würde meine Nichte heute
doch nicht anlegen ."

Es geschah , wie sie angeordnet hatte, und Nanny war
kaum eine Viertelstunde fort, als der Iustizrat das Boudoir
seiner Frau betrat. Er war gut gelaunt und begrüßte sie
mit jener ruhigen , etwas kühlen Freundlichkeit, die ihm
seit der unglückseligen Perlen -Affäre zur Gewohnheit ge-
worden war.

Koristtzmr- fslzt.

k Len . des Neckars aus seinen Usern vervlnr. ^ us

s Neckartal von Dettingen bi s Hll
'rb ist über - !

^
sl utet und gleicht einem großen See.

js Tübingen , 16 . Jan . ( Hochwasser ) . Der Neckar,
s der gestern abend noch verhältnismäßig ruhig dahinfloß, ist s

heute Nacht wild geworden und überall , wo die Ufer nicht -

zu hoch sind, aus seinem Bett gebrochen . Rauschend wälzt '

der Fluß seine gewaltigen Fluten talabwärts und reißt s
alles Erreichbare mit sich . Heute früh betrug der Wasser- ;
stand 3,75 Meter über normal . Mit einem weiteren,,
Steigen der Fluten ist zu rechnen , da der hartgefrorene -
Erdboden das Wasser nicht verschlucken kann. Die Niede- !

rungen sind weithin überschwemmt . s

ff Köngen, 16 . Jan . (Hochwasser .) Zwischen Köngen
und Plochingen hat das Hochwasser ganze Strecken unter
Wasser gesetzt und den Verkehr unterbrochen. Die Brücke
bei Pfauhauseu ist für den Verkehr gesperrt. Bei Altbach
steht das ganze Wiesental unter Wasser und der Verkehr
über die alte Brücke iß ganz gesperrt. Die Höhe des
Schadens ist noch nicht festgestelll . Der Neckar steigt noch
weiter.

(-) Stuttgart , 16 . Jan . !(V o m Landtag .) Nach
der sozialdemokratischen und der Zmtrunrspartei hat sich
null auch die Landtagsfraktion der Nationalliberalen Par¬
tei ' in ihrer letzten Fraktionssitzüng einmütig dafür aus¬

gesprochen , daß in diesem Jahre die Fragen der Votks-

ernährung und der Brennstoffversorgung in der Zwei¬
ten Kammer rechtzeitig, ehe die Betriebspläne für das
kommende Bersorgungsjahr . fertiggestellt sind, behandelt
werden sollen . Wegen der immer größer werdenden Teue¬

rung hält die Fraktion eine sofortige Erhöhung der Be¬

züge der staatlichen Beamten , Unterbeamtcn , Geistlichen,
Lehrer , Angestellten und Arbeiter , sowie der Pensionäre
und Hinterbliebenen für dringend geboten. Die Frak¬
tion ersucht daher die Regierung , zur Behandlung dieser
Fragen die Zweite Kammer ohne Rücksicht darauf , ob der
Etat sertiagestellt ist oder nicht, alsbald einznberufcn.

(- ) StrrttMVt , 16 . Jan . (Kriegsbeihilfe .)
Nach einem B ' sclchuß der Gemeindekollegien erhalten für
das Rechnungsjahr die Pensionäre und Hinterbliebenen
von städt. Beamten usiv . eine einmalige Kriegsbeihilfe,
die für die männlichen Pensionäre 100 Mr . , für die

weiblichen Pensionäre und die Witwen je 80 Mk . , für
die Waisen 40 Mk . beträgt . Der Aufwand hierfür be¬

läuft sich auf 66 000 Mk .
!

(-) Stuttguvt , 16 . Jan . (Haust mann gegen
Hang . ) Professor .Hermann Hang , der Geschäftsführer
der Deutschen Vatcrlandspartci , hat auf Grund des § 11
des Prestgesctzes dem „Beobachter" eine Berichtigung
zugehen lassen, in der als unrichtig bezeichnet ist, daß,
die Staatsanwaltschaft „die Eehebnng der öffentlichen
Klage gegen Professor Haug eingeleitet hat "

. Richtig sei
nur . daß Professor Hang eine Vorladung „ zur Ver¬
nehmung in einer gegen ihn anhängigen AnzcigesachiG
erhalten hat .

-
'
s

( -) Plochingen , 16 . Jan . (Der Neckar steigt .)
Durch die Schneeschmelzc und den Regen steigt der Neckar
seit vergangener Nacht rasch und anhaltend . Tie Schwert¬
mühle bei Ober Eßlingen mußte bereits den Betrieb ein-
stellen.

LsspHer 'g , 16 . Jan . (Brand .) Gestern nacht
brach im Sch oß ObermörG heim vermuilich Zn dem
Waschküchenanbau Fmer aus , wodurch , da 'Wassermangel
herrschte , mehrere Nebengebäude eingeäschert wurdn . Die
Löschenden mußten das Wasser in Eimern und Butten
aus den Nachbarorten holen. Biele wertvolle Gegenstände
sind mitvcnbrannt . Auch 35 Hühner und zwei Gaisen
fielen dem Feuer zum Opfer . Der Hauptteil des Schlosses
konnte gerettet werden.

(- ) Tübingen , 16 . Jan . (Ans der natio¬
nal l i b e r al c n Partei . ) Ter Wahlkrcisausschuß der,
Deutschen Partei des 6 . Württ . Reichstagswahlkreises,
hat lt . „Tüb . Chronik" folgendes Telegramm cm dem
Reichskanzler in Berlin gerichtet: Die Nationalliberale !!
Partei des 6 . württenibcrgischen Neichstagswahlkreises bit»
Let in banger Sorge um die Zukunft des Vaterlandes Eue «»'

Exzellenz, keinem Gang der Friedcnsverhandlungen unß'
keinem Friedcnsschluß zuzustimmen, der nicht von der!
Billigung der Obersten Heeresleitung getragen ist . «

(-) Wangen i . U . , 16 . Jan . (Kohlendieb . ) Ein
»sicher Herr besuchte wiederholt den Bahnhofwartsaal,
anscheinend um sich dort zu wärmen . Wie das Deutschs
Volksbl .

" berichtet, füllte er aber seine besonders hieznl
geeigneten großen inneren Taschen seines UeberzieherI
mit Stöhlen und trug sie nach Hause. Dies trieb rrs
so lange , bis er ertappt wurde . !

6e Jahres Noh - Elnuahme aus dein Absatz von Waren al¬
ler Art . . .. irre haben die Jahres - Neh Einnahme aus Ge¬
tränke aller Art , Zigarren und Speisen anznmclden, dage¬
gen ! icht Ne Einnahmen . die auf die Beherbergung der
Fremden entfällt . Bei Handwerksleuten , die nicht b !oß
fertige Waren absctzen, sondern auch Reparaturen Herstellen,
Sacken ausbessern oder verändern, wozu sie die nötigen
Stoffe liefern, sind diese Stoffe anmeldepflichtige Waren
dann, wenn sie nicht bloß Zutaten oder Nebensachen w e z.
B . Nähzwirn , Farbstoffe u . s . w . bilden.

In der Anmeldung ist aus Seite 2 unter Ziff . 4 die
Wahl gelassen , ob die Jahressumme unter u) der einge-
gangcncn Zahlungen oder unter b ) der Forderungen aus
den Lieferungen oder unter e - die vom Amrieldepflichügen
geschätzte Jahressumme der Zahlungen angegeben werden
will . Unter den eiug »gangenen Zahlungen sind aber nicht
die von dem Steuerpflichtigen, sondern die an ihn gemach¬
ten Zahlungen in ihrem wirklichen Betrage ohne jeden Ab¬
zug , als die Noh - Ewnahmen u . bei Tauschgeschäften die
Leistung des Gegenwerts zu verstehen . Die Jahressumme
der Roh Einnahmen wird derjenige angeben können , der
eine geordnete Buchführung oder vollständige Aufschriebe
über seine Einnahmen hat . Der 2 . Weg der Forderungen
aus den gemachten Geschäftsliescrungen wird nur selten ge¬
wählt Werder- und setzt auch geordnete Buchführung voraus.
Die große Mehrzahl der Landwirte und Gewerbetreibenden
wird den 3 . Weg wählen und den Gesamtbetrag der Zah¬
lungen d . h . eingegangenen NolpEinnahmen gewissenhaft
schützen und unter Ziff . 4 c im Formular Anträgen. Wer
nach gewissenhafter Schätzung findet, daß seine Roh -Ein-
nahmen vom ganzen Kalenderjahr 1917 die Summe von
3000 nicht überschritten haben, braucht Ziff . 4 c nicht
aurzufüllen , sondern bemerkt unter Ziff . 5 „ Mein Umsatz
hat im Kalenderjahr 1917 nicht mehr als 3000 be¬
tragen . "'

Schließlich sei noch darauf aufmersam gemacht , daß der
Umsatzstempel unaufgefordert sofort mit der Abgabe der
Anmeldung beim Kameralamt einzuzahlen ist . Der Stem¬
pel beträgt 1 von 1000 ^ oder 10 ^ von 100
Umsatz . Der Umsatz wird auf die vollen Hunderter abge¬
rundet z . B . ein Jahresumsatz von 58 697 wird auf
58 600 abgerundet, woraus der Stempel 58 60 ^
beträgt . K. -V . F.

Zur Steigerung der Wsrnprerse.
Die gewaltige Steigerung der

^
Weinpreise hatte die.,

preußische Regierung veranlaßt , einen Berliner Wein¬

fachmann zu einem Gutachten aufzusordern , in dem ess
u . a . heißt:

Im

Was muß der Landwirt und der Gewerbe¬
treibende vom Waren u « satzstempel

wissen?
Wer da» Formular „ Anmeldung zur Entrichtung des

Wareuumjatzstempels " erhalten hat , soll dasselbe noch in
diesem Monat ausfüllen und anS Kameralamt zurückgeben.
Wer kein Formular erhalten hat , aber doch einen Waren¬
umsatz im Kalenderjahr 1917 von « ehr als 3000 ^ ge¬
habt hat , muß vom Kameralamt nachträglich ein Anmel-
dunxsformular verlangen und dasselbe ausgefüllt und un¬
terzeichnet zurückgeben . Umsatz ist nicht zu verwechseln mit
Einkommen, Gewinn, Verdienst oder Ertrag . Anmelde¬
pflicht ^ ist bei Land- und Waldwirtschaft die Jahressumme
aller Roh Einnahmen auS dem Tausch oder Verkauf von
Vieh und landwirtschaftl. Erzeugnissen aller Art z . B . Fut¬
ter , Frucht , Linsen , Erbsen, Obst, Kartoffeln, Milch, Eier,
Butter (selbstverständlich auch die Abgaben an den Kom¬
munalverband ) sowie von Holz aus eigenem Wald oder

August 1914 waren die Kellereien in ganH
Deutschland sehr stark mit ausländischen Weinen , ins-

besondere mit den guten 1911er Bordeaux - und Bur -!

gunderweinen gefüllt . Auch deutsche Weine waren reich^
sich vorhanden , die Preise waren niedrig. Nach Kriegs¬
ausbruch flaute das Geschäft plöblich ab und bel eb te sich

erst langsam wieder vom November <m. Anfang 19IH
kamen gewaltige Anforderungen für den Kriegsbefl
darf, namentlich in Rot - und Schaumweinen . Tsq

billigeren deutschen Verbrauchsweine wurden in gewal^
tigen Mengen — gegen 30 Millionen Liter — zu Kog ^

nakbrennereien verbraucht. Das BrennereiverboH
kam erst im Frühjahr 1917, also zu spät . Der sehr bald)
einsctzendc Mangel an guten Bieren erhöhte ebenfalls
den Weinverbrauch . Mit gewaltigen Abschlüssen drucks
ten auch die Schaumweinfabriken auf die Prcfte,'

namentlich für die 1917er . So erklärt sich die einsetzends
Teuerung . Eigentlichen Wucher möchte der Berichters
statter indessen nur jenen fragwürdigen Zwischenhän
lern zuschreibcn , die während dieses Krieges, ohne daH
sic selber etwas zu verlieren hätten , sich auf irgend-^
einen Artikel stürzen, der ihnen gewinnbringend scheint,)
ihn mit dem Kapital von Hintermännern an sich reißen»
Und im Kettenhandel verbrecherisch verteuern . Der!
alte reelle deutsche Weinhandel ist von diesem VorwurE

freiznsprechen. Es trifft auch nicht Zn, daß erheblich^
Mengen Wein vom Großhandel oder vom Erzeuger zu-,
pückgehalten worden seien , dagegen würden auch mancherlei
Gründe sprechen: zunächst die Gefahr der Beschlagnahme^
dann die Schwierigkeit , bei dem Mangel an Arbeits¬

kräften und vielen wichtigen Gegenständen, die Weine zui
pflegen und zu bearbeiten , und schließlich die weiters

Schwierigkeit der Füllung auf Flaschen, weil eben Fla¬
schen und Korken fehlen. Bekanntlich fällt aber Wein sehr!
schnell im Werte , wenn er nicht rechtzeitig abgesnllt!
wird.

>>
Empfehlenswert wäre immerhin eine Bestands -^

» ufnahme aller aus Faß befindlichen deutschen Weiß- !

»nd Rotweine . Auch müßten Bestimmungen ergehen,,
die den Besitzer verpflichten, auf Anfrage den Nachweis)
zu führen , daß seine Weine dem freien Handel oder)
den Verbrauchern in entsprechender Menge angeboteip
«nd regelmäßig abgegeben werden. Um dem Wein - i
«rangel abzuhelfen, müssen weiterhin nicht nur das!
Brenn verbot aufrechterhalten , sondern auch! die!
Schaumweinfabrikation eingeschränkt bzw . ver¬

boten werden , andererseits wäre die Herstellung von
L, resterw ein en in großem Umfange zu erleichtern . Die!

sehr wichtige Frage der Höchstpreise ist im Wein- !

Handel . äußerst schwierig : eine solche Verordnung ist aus^
Verschiedenen Gründen schwer durchführbar . Wenn die>
Preise für einen Bezirk zu hoch gehalten sind, ist damit!
der Allgemeinheit nicht genutzt, sind sie aber zu niedrig,)
bann hat der Weingärtner kein Interesse , auf Edclarb

zu bauen ; er wird nur „ Mengen " erzeugen und damit,
den Ruf und den Wert des deutschen Weines herabsetzend
Es gibt nach der Meinung des Sachverständigen keil?

sicheres Mittel , um den Preiswahirsinn zu bekämpfen



Ablieferung der Obst - und Traubentveim ) e , e.
Bei der gegenwärtig kcrrscheude» dwt nn lwom^ grcn.

insbesondere eiweishaltl-ren Futtermitteln darf ^
Zwecken direkt verwendbarer oder aber zur Henttttunq io.
Futtermitteln qceiqneter Stoff verloren gehen . Ls ' ft da ! er
zu begrüßen . daß der Kriegsausschußlllr Ersatzfuttcr. 'Berlin,
sie biehe zum groben Teil nach dem Abbrcnnen uugcmitz
«-lasse»- flüssige Obst - und Traubenweinocfc-
S ch l c m p e zur Herstellung eines haltbaren Futters zu cr-
fassen sucht indem er bestimmte Brennereien verpflichtet hat,
die der ihnen sich craebende gebrannte Hefe preßte '
Zustande an ihn abzuliefern . Nach Trocknung und Vcrma -
luno wird die Hefe dann in den Handel gebracht werden.
derart getrocknete Hefe dürste -u den eiweißreichsten Futter¬
mittel» rechnen die uns zurzeit zur Verfügung stehen.

Da frische Tronbenwcinhefe sehr reich ' st an Weinstein und
da die Heeresverwaltung zur Herstellung von Erfrischungen fu.
unsere Feldgrauen soivie für wichttge technische owecke erheb¬
lichen Bedarf daran hak, hat der Kriegsausschuß nur Bren¬
nereien verpflichtet , die so eingerichtet find , daß sie der, Wein¬
stein restlos gewinnen können . .Viele Brennereien lassen mit der flüssigen abgebrannten
Schlcmpe diesen wertvollen Stoff mit abflies ; eu : die Allge-
meinbeit hat daher Interesse - aran , daß möglichst sämtliche
frische Hefe an die vom Kriegsausschuß verpflichteten Bren¬
nereien verkauft wird. „ ^ ^

Die in Frage kommenden Brennereien sind in Erfahrung
zu bringen durch die Obervertrnuensleute bzw . durch die ör^
liehen Vertrauensleute für die Weintrestersammlung und durch
-die Obsttrcsteraufkäuser, die auch gern jede andere Aus¬
kunft erteilen . , . .. . .

Die Hefe » sind vorläufig nicht beschlagnahmt , bestimmte
Preise bestehen also nicht : die Festsetzung der Preise bleibt
der freien Vereinbarung zwischen Käufer und Verkäufer ub .-r-
»assen. Es sei den Weinnärtnern aber empfohlen , ihre Hefe
tiald abzusctzen und dabei nicht zu hohe Prei-forderuugeu
zu stellen , da verlautet, daß in Aussicht genommen ist . d,e
Hefe unter Festsetzung bestimmter Höchstpreise zu beschlag¬
nahmen. . ^ „

Abgesehen davon, daß es wohl im eigenen Interesse
der Weingärtner liegt , ihre Hefe vor Eintreten der Beschlag¬
nahme zu verkaufen, dürste schon der Gedanke, daß durch
Beherzigung dieser Zeilen und die dadurch gesteigerte Erzeugung
von Weinstein unseren tapfere» Feldgrauen in erheblicherem
Maße als bisher Erfrischnngsmittel geboten werde » können,
unsere Weingärtner veranlassen , möglichst bald die anfallenden
Hefen der in Frage Kommend«; Brennereien zuzuführen . Des
Dankes der Allgemeinheit dürfen sie dann versichert sein.

Vermischtes.
Bon der Kriegsledee-Zlktieugeksllschast. In der bayrischen

Abgeordnetenkammer wurde lebhafte Klage geführt, daß die
Bewirtschaftung des Leders immer mehr durch die Kriegs»
icder - Akliengcsellscbast in Berlin zentralisiert werde . Das
ohnehin knavpe Material werde durch die jetzige Art der Ver¬
arbeitung in schwerster Weife geschädigt , indem ein Gerb¬
stoff „Neradol " verwendet werde , der nach amtlicher Begut¬
achtung das Leder so brüchig mache, daß es unter den Fingern
zerreiße. Von diesem schädlichen Mittel würden 10 Prozent
den anderen Gerbstoffen auch heute beigemischt . Mit den zur
Ledcrbereitung notwendigen Fetten werde «in unerhörter
Wucher getrieben . Die Gerbereien bezögen das Oel durch
die Abteilung der Kriegsleder-Aktieii-Gesellfchast für Oele und
Fette und müßten für das Pfund Fett, das im Einkauf
nur eine Mark koste , acht bis neun Mark bezahlen . Eine
ungeschickte Preispolitik habe dazu geführt, daß trotz über¬
reichen Anfalles von Gerberrinde viele Gerbereien sich über-
Lauvt nickt eindecken konnten. Dabei !ei für . 1918 wieder

rin '
e . ö - öHmMigcl zu befürchten . Trotzdem fei man in bei

Kurgslcoer -Aktien-Kesellschaft allen fachkundige » Vorschlägen
gegenüber uu -ugäng' ich . Die deutsche und die bayerische Leder¬
industrie legten vor allem Wert darauf , Einblick in die
Fiuanzvcrbältiiisse der Gesellschaft zu bekommen
und vor allem Aufklärung über die Verwendung des soge-
niinntcil 60 p r o z e n t i g e n Sicherheitsfonds zu er¬
halten. Infolge dieser Mißstände gehen die Forderungen der
bayerischen Interessen dahin , daß die Vorräte der Heeresver¬
waltung auf das Notwendigste beschränkt und die bayerischen
Häute de » bayerischen Gerbereien überlassen werden . Es
wird ferner verlangt , daß, wenn die Sondcrbewirtscbaftung
für Blyiern nicht möglich sein sollte , wenigstens eine eigene
Abteilung für Bayern geschaffen wird , und zwar
mit dem Hauptsitz in der Stadt Pirmasens in der Rhcin-
pfalz. . , ,Stiftung. Kommerzienrat Karl Nathgeber in Maruersdo
stiftete der

' Stadt Mühlhausen in Thüringen 100 VOO Mar
für wohltäkige Zwecke.

Verhaftung . In Ludivigshafen ist ein Offizier der Linie »-
dommandantur' verhaftet worden, der wiederholt̂ Frachtbrief«
für bestimmte Personen unberechtigt mit dem Stempel der
Linienkvmmandantur versah, um die Waren auf Diese Weise
der Kontrolle zu entziehen und rasche Beförderung sowie billige
Ausnahmetarife für die Sendungen zu erwirke» . In die An¬
gelegenheit find noch mehrere Personen verwickelt.

Eisenbahnunglück. In der Station Trcziana bei Rzeszvw
-Galizien) stieß der nach Wien gehende Schnellzug mit dein auf
der Station stehenden Schnellzug Krakau —Lemberg zusammen.
6 Soldaten und 10 Zivilisten sowie ei » Bahnbedicnstctcr sind
tot . Die Zahl der Verletzten , darunter viele Reichsdeutsche,
ist groß.

Sturm Di « amerikanischen Staaten Alabama und Georgia
wurden von einem furchtbarenSturm heimgesucht , der große
Verheerungen anrichtct « . Eine neue Kältewelle, die von West
»ach Ost rieht , geht Aber Amerika ; sie wird Europa bald
. - lacken.

— KpareL an Papier ! Zur modernen Krreg-
"ikfrrrng gehört auch in ungeheurem Umfang Papier . Wenn

.' inst im Frieden die Milliardenziffern des Verbrauchs an
Rohstoffen zusammengestellt werden, wird das deutsche
FM staunend erkennen, welchen Anteil die deutsche Zell-
wfs-, Holzstoff-, Papier - und Pappenindustrie und die

Papierderarbeitung an der Sicherstellung des Hecresbe-
darfes hatten . Dutzende der wichtigsten Hilfsstoffe sind
im Lause der drei Kriegsjahre durch Papier ersetzt worden.
Durch Einschränkungen, die der einzelne kaum verspürt,
kann die Gesamtheit unseres Wirtschaftslebens Vor jeder
Papierniot bewahrt werden , um unseren Gesamtverbrauch
imt der Gesamtherstellung in Uebercinstimmung zu brin¬
ge» . Diese 20 Gramm ergeben, auf 60 Millionen der
Heimatbevölkerung berechnet, eine Jahrcsersparnis von
8760000 Zentnern Papier . Spart bei der Verwendung
Von Papier im geschäftlichen und privaten Briefverkehr!
Spart an Format und Gewicht der verwandten Papiere?
Beschreibt die Briefblätter doppelseitig! Beschränkt euch
auf die kürzeste Reklame ! Spart an Packinnterial ! Ge¬
braucht Schachteln und Kartons , so oft sie benutzbar sind!
Wer Papier verschwendet, versündigt sich am Vaterland!

' * Altensteig, 17 . Jan . Die Zufuhr auf den gestrigen
Vieh markt war sehr gering und beschränkte sich auf

^ 7 Paa , Ochsen und Stiere . Handel wurde keiner abge
f schlossen. — Auf denSchweine m a rkt waren zugeführt:
i 5 St . Läufer - und 37 St . Milchschweine . ES kosteten:'

Läuserschweine 90—123 pro Paar , Milchschweine 70
bis 120 pro Paar.

!» K

Letzte Nachrichten.
Des MsmtzbMchi.

WTB . Berlin , 16 . Jan ., abends . (Amtlich .) Am
Westhange des Mont« Pertiea scheiterten gestern Nachmittag
mehrfache Angriffe der Italiener.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
WTB . Stuttgart , 16 . Jan . Infolge der starken

Stürme sind alle Drahtverbindungen Nest', Stldwest - «ud
SüddrutschlandS mit der Reichshauptstadt unterbreche«

WTB . Petersburg , 15 . Jan . (Pet . Tel . - Ag.) Als
Lenin gestern eine Abteilung der sozialistischen Roten
Garde , die zur Front abgi«g , begleitet hatte, und im
Automobil zurückkehrte, wurden auf dieses»irr Neuolver-
schüffe ohne Erfolg abgefeuert.

WTB . Rotterdam , 16 . Jan . Der Rieuwe Rotier
damsche Courant schreibt in einem Artikel : Trotzky hat
selbst gesprochen und hat andere auch sprechen lassen , als
ob er der Vertreter eines siegreichen Staates wäre . Ruß¬
land aber hat noch nicht gesiegt. Was tun die Vertreter
denn eigentlich bei den Friedens Verhandlungen noch ? Su-
chen sie vielleicht noch eine bequeme Gelegenheit, für ihre
marlmalistischen Ideen Propaganda zu machen, oder find
fie wirklich naiv genug zu glauben, daß sie , obwohl sie ge¬
schlagen wurden und ohnmächtig sind, ihre Gegner nur
durch Reden soweit bringen können , als ob diese geschlagenwären?

Der Maasbovde schreibt : Staatssekretär von Kühl-
mann hat die ganzen Register seines diplomatichen Ta¬
lents meisterhaft spielen lassen , um den Russen den Stand¬
punkt der Deutschen hinsichllich der besetzten Gebiete und
ihrer Regelung darzulcgcn. Es hatte dann und wann den
Anschein, als ob er die Gegenpartei in die Enge treiben,
und Zu Zugeständnissen zwingen würde, aber das von ihm
gesponnene diplomatische Netz wurde durch den unwandel¬
baren Doktrinarismus der russischen Delegierten und vor
allem Trotzkys zerrissen.

Mutmaßliches Wetter.
Der Luftwirbel hat zwar .feine Herrschaft noch be¬

halten, aber die LuftströniMg beginnt eine Rechtsdre¬
hung vorzunehmen . Für Freitag und Samstag ist nah¬
kaltes Wetter erwarten.

s Druck »uv Verlag der W. Rieker ' schc » Buchdrucker«! Altensteig .,
i Für die Schrlitleirung v-r«zstwsrt !kchLudwig La u k

Slello. GenenltMWM XIII . <K. W .) ArnieedWs.
Am 15 . Januar 1918 ist eine Nachtrazsbekarmtmachung zu der

Bekanntmachung des stell» . Generalkommandos vom 8. September 1917
(Beil. z . StaatSanz . » . 12. S . 17 Nr . 213) belr . Beschlagnahme Be- ^
stcmdserhebung und Höchstpreise für Zirgelrvaren aller Art erschienen/
die am 20 . Januar 1918 in Kraft tritt . Durck diesen N » chtrax Hadem
die ß 2 , 4 . 6 , 7 und 9 der bisherigen Bekanntmachung vom 8. 9 . 17 ^
eine neue Fassung erhalten. -

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist im Staatsarzeiger ^
vom 15 . 1 . 18 veröffentlicht und dort einzusehen.

Stuttgart , den 15 Januar 1918.

Beuren.

Tüchtiger

welcher die Verladung unserer Schnittwaren im
Akkord übernehmen kan» , wolle sich melden Lei

Rnkbeiner u. Klumpp
Besenfeld.

Eine
Sttteusteig.

Wohnung !
mit Laden zu vermieten bis!
1 . April i

Gottfried Lutz » Hafner
Gestorbene.

Höfen a . E . : Karl Knüller Zimmer-
mann 74 Jahre.

Freudenstadt : Marie Buck Wr . geb.
Steurer 66 Jahre.

Neuenbürg : Sophie Streker, geb.
Haist, 77 Jahre.

Egelhaaf, Karl, Pfarrer , 1882 in
Aichelberg , seit 1889 in Hohn¬
hardt, 71 Jahre.

Linksctte unck keine

Lriekpapisre
mack

Verwandten,
Freunden und
Bekannten die
traurige Nach¬
richt, daß unsere
liebe

Klara
im Alter von öst- Jahren
uns durch einen schnellen Tod
entrissen wurde

Um stille Teilnahme bitten
die traueruüerr Ettern

Foh . Gg . Bürkle
z . Zt . beim Heer
und Frau.

Beerdigung Freitag milt . 1 Uhr.

Ettmarmswetler . j
Eine 37 Wochen trächtige , mit- ,

telstarke gut gewöhnte

KaLbin ^
verkauft oder tauscht gegen ein ^

'
^ jähriges ! !

W

Geschäftsbücher
iu den gauzherrsteu tzitriaLuven und allen Marken

Strazze«
— in allen Größe « —

Notizbücher

Kopierbücher
t« 280 , 500 und 1000 Blatt

Briefordner
in bewährten Sorte»

empfiehlt die

okkeu, in klluppcdeu unck
iu Lurtou

empkiedit ckie

V.kieIlör '«d.°8iiMäl8.
— -XltensteiZ . —

i!

em
Friedrich Waidelich. ,

Ueästei ^
'

z

Liegen geblieben

Alteufteig.

Ein Paar kräftige

«us dem Postamt gegen Belohnuag
ahzugebe» -

^
Hohenbergstratze 45.

Oderschwaudorf.

zu verkaufe»

iere
Gottlieb Vroß , Bauer.
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